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Scarlett Trent. 


Der Roman eines karten Mannes. 
Bon Ernit Philipps, 
Machdruck unterfagt.) 


„Das Angebot kam von der Bekwando⸗Geſellſchaft.“ 
„Nimmt er es an?“ 
Sie war plötzlich ſehr intereſſtert. „Welch ein Zu⸗ 
fall! Vielleicht könnte er ſich für mich erkunden?“ 
Cecil nickte. 


decken iſt, kann er dort in Erfahrung bringen. Aber 


harten Mund, die Augen, ſcharf wie Stahl — und ihn 
rene war eine ſtarke Natur, aber 
dieſer Mann war ein Felſen. Was würde geſchehen, 


; jie würde ihm alles erzählen, ſie würden einander 
gegenüberſtehen — ein beleidigter Mann und einer her⸗ 
aujfordernde Frau. Davenant beſchlich eine beklemmende 
Viſion. Er ſah die Augen des Mannes flammen, die 
Muskeln ſeines Geſichtes zucken, ſah Irene, bleich vor 
Schreck zurückprallen und den Mann ſie verfolgen 


17. Fortſetzung. 


in Verbindung zu bringen.“ 

„Du kennſt ihn nicht — ich dagegen wohl.“ 

75 habe nur meine Meinung geſagt. Aber ich 
will verſuchen, mit deinen Augen zu ſehen. Er iſt dein 
Feind und daher auch der meine. Wenn es etwas = 
Dunkles in ſeiner Vergangenheit gibt, wird Fred es in Davenant ſchied mit einem bedrückten Gefüh. 
Erfahrung bringen, verlaſſe dich darauf.“ ärgerte ſich über die Heuchelei, die ihn zwang zu ja n 

Irene ſtrich ſich das lockige Haar aus der Stirn. daß es ihn freuen würde, Herrn Trent wiederzuſehen 
Ihre Augen leuchteten, und ein glühendes Rot bedeckte und über die wenig formelle Weiſe, in der dieſer | 


ihre Wangen. Aber den Mann vermochte es nicht zu Einladung, ihn im Klub aufzuſuchen, annahm. 
täuſchen. Er wußte, daß er nicht die Arſache dazu war. J i 


Er war die Hilfe, die ihr willkommen war — nicht der 
Mann! : 


iſt mein Vetter,“ fuhr ſie ihrem Gaſt zugewandt fort, 
„und er iſt der einzige meiner Verwandtſchaft, der mich 


lebniſſen zu erzählen. Er kramte aus dem Schatz ſeiner 
„Es iſt ein wunderbarer Zufall,“ ſagte fie, „ſchreibe E 


8 Erinnerungen mit einer Lebhaftigkeit und Darſtellungs⸗ 
bitte heute noch an Fred. Sorge a ihn nicht zu . 


ihm, daß dein 9 
ger Neugierde entſpringt. Ich will die Wahrheit wiſſen, 


ſeine beſte Seite zeigen zu laſſen. Trent fühlte ihr 
Intereſſe, und ſein Selbſtvertrauen wuchs. i = 

Inzwiſchen bildete ſie ſich ein Urteil über ihn als 
künftiges Mitglied höherer Geſellſchaftskreiſe. Er würde 
durchaus keine üble Figur machen. Im Gegenteil, es 
ab keinen Grund für ihn, dort nicht eine ſehr geſchätzte 
erſönlichkeit zu werden. Daß ſie Eindruck auf ihn ge⸗ 
macht hatte, war deutlich erſichtlich. Aber das lag ja 
auch in ihrer Abſicht. Die vorgenommene Aufgabe er⸗ 
ſchien ihr jetzt ziemlich leicht. 


einen ges der ihr auf den Füßen folgte, 
„Herr 


s a XXI. 
Irene war eine vorzügliche Wirtin es hereitete ihr 
Freude, Gäſte zu empfangen, und fte beſaß dafür einen 
außerordentlichen Takt. Wenige Minuten ſpäter ſaß 


n gegangen, doch war 
er gezwungen, ſich liebenswürdig zu geben. Zuglei 


ch 
war er neugierig, wie Irene ſich aus der Affäre ziehen 
würde. 


Sie rückte unwillkürlich etwas näher. Sie brauchte 
i zu heucheln. Ihr 


fremd geweſen war. Davenant betrachtete ihn 
en Züge, den 


Monty 
herzige Natur, und ich glaubte feine Tochter ihm ähnlich 
weiß nicht, wer fie iſt oder wie fie heißt — Montg 


„Ich hoffe, Sie werden meinen ausgedehnten Be⸗ 
ſuch damit entſchuldigen, daß er mein erſter privater 
Nachmittagsbeſuch iſt, den ich bisher machte. Ich weiß 
nicht, wie lange ich hätte bleiben dürfen, gewiß aber 
keine zwei Stunden.“ i 

„Die Zeit iſt ſchnell vergangen,“ ſagte ſie und 
lächelte ihm zu, ſo daß ſeine Verlegenheit wieder 
ſchwand. „Was Sie mir über Ihr früheres Leben er⸗ 
zählt haben, war recht intereſſant, Herr Trent. Aber 
wollen Sie glauben, daß mich Ihre Jukunft ebenſo ſehr 
intereſſiert?“ 

„Sie meinen?“ 

„Die Zukunft enthält noch ſo viel für Sie — ſo un⸗ 
begrenzte Möglichkeiten. Es gibt ſo vieles, das Sie noch 
er können, jo vieles, das Ihnen vielleicht entgehen 
wird.“ : 

Er ſah nachdenklich zu Boden. 

„Ich habe viel Geld,“ meinte er. „Ich bin ohne 
Freunde und ohne beſondere Bildung. Ich ſehe nicht 
ein, welche Möglichkeiten es noch für mich geben 
könnte?“ 

Sie machte ein paar Schritte durch das Zimmer 
und blieb ſtehen, einen Arm auf den Kaminſims geſtützt, 
und als ſie ſich ihm zuwandte, ein halb ſpöttiſches, ein 
halb gutmütiges Lächeln auf dem entzückend geformten 
Mund, fühlte er ſein Herz ſchneller klopfen. Sie brachte 
die empfindlichſten Saiten ſeiner Seele zum Schwingen. 
Er war nicht mehr der Alte und machte eine neue 
Phaſe in ſeiner Entwicklung durch. 

„Sie haben keine Freunde,“ ſagte ſie weich, „und 
keine Bildung; aber Sie ſind Millionär. Das genügt 
mehr als reichlich. Sie ſind ein Cäſar mit unbekannten 
Welten vor ſich.“ 8 


war in der Hinſicht immer ſehr verſchloſſen. Aber ich 
beſaß die Adreſſe eines Notariatsbüros, das alles über 
ſie weiß. Ich war kürzlich dort und ſprach einen älteren 
Herrn, der mich derartig ins Verhör nahm, daß ich 
ſchließlich nicht mehr wußte, ob ich auf dem Kopf oder 
auf den Füßen ſtand. Endlich ſagte er mir, ich könnte 
mir ihre Adreſſe heute mittag holen. Ich erzählte ihm 
natürlich von Montys Tod und daß er Wen 
keine Anteile der Konzeſſion hatte fortgeben können. x ch 
gab auch gleichzeitig zu erkennen, daß ich ſeiner Tochter 
etwas zukommen laſſen möchte, da es mir gut ergangen 
ſei — kurzum, daß ihr zehntauſend Pfund an Bekwando⸗ 
Aktien überſchrieben werden ſollten. Ich ging heute 
nachmittag hin, und was glauben Sie, gnädiges Fräu⸗ 
lein? Die fragliche Dame weigert ſich, mich zu ſehen — 
will nicht wiſſen laſſen, wo ſie wohnt und verzichtet 
darauf, mit mir Nückſprache zu nehmen. Sie will kein 
Geld und will auch nichts über ihren Vater hören.“ 
„Sie waren ſicherlich ſehr enttäuſcht.“ N 
„Sehr,“ beſtätigte Trent. „Ich ſchätzte Monty, ob⸗ 
wohl er ein zügelloſes Leben führte. Ich hatte mich 
darauf gefreut, ſeine Tochter keunenzulernen.“ 
Itene nahm einen Füchor, als ob ſie ihr Geſicht 
gegen das Kaminfeuer ſchützen müſſe. Würde der Mann 
nicht endlich aufhören, ſie mit ſeinen durchbohrenden 
Blicken zu muſtern? Sollte er etwa Verdacht hegen? 
Das war doch unmöglich! 
en haben Sie fie nicht früher zu finden ge⸗ 


ut 


ſucht? 
„Ihre Frage war zu erwarten. Erſtens geriet mir 
'ontys Brief mit der Adreſſe des Notariatsbüros erſt 
vor wenigen Tagen in die Hände, und zweitens iſt die 
Bekwando⸗Land⸗ und Berggrubenaktiengeſellſchaft erſt 
ſeit kurzer Zeit zu einiger Bedeutung gelangt. Dieſer: „Wenn ich nur wüßte, was Sie meinen,“ ſagte er 
Umſtand trieb mich jetzt erſt dazu, etwas für Montys hilflos. = : 

Familie zu tun. Ich werde mich an ein Detektivbüro N 
wenden und verſuchen, in Erfahrung zu bringen, wer 


„Wer waren die Sachverwalter?“ 


Unbekannt bleiben will, dann können Sie es beſtimmt Monate um ſind, werden mehr Leute Sie kennen, als 
„ 5 i Sie bisher in Ihrem ganzen Leben geſprochen haben — 
= „Das glaube ich ſchon, jagte Trent, „und das iſt es Feute, deren Name für Sie bisher nur ein Klang war 

1 ich nicht begreife. Es iſt möglich, daß die und die Sie jetzt Lieber Freund nennen und Sie zu 


n an. 5 
5 Was ſoll mir das alles!“ erwiderte er. „Was 
kümmern mich Felchen die nur meines Reichtums 
Kst N chat ſuchen. Würde ich nicht glück⸗ 
i wenigſtens den Wunſch haben, den Mann lennenzu⸗ 1 3 15 Ko 2 0 au 1125 hätte und 
lernen, der ihrem Vater in ſeiner Sterbeſtunde beiſtand. Si e e 5 chulter 8 v paß . 

„Die Leute, die ich meine, haben die Macht in 


Händen. Sie können Ihr Geld nicht allein verzehren. 
Sie werden ſich an allem beteiligen wollen — an ett⸗ 
rennen, Jagdpartien, Abendgeſellſchaften, Gartenfeſten. 
Sie müſſen ſich anſchließen — oder können von dem 
allen nichts genießen.“ 8 d 
Montys Worte klangen ihm wieder in den Ohren. 
Freuden konnten gekauft werden — Glück nicht! 
„Glauben Sie, daß die Dinge, die Sie ſoeben auf⸗ 
zählten, das Begehrenswerteſte im Leben inne 5 
Sie machte ein verſchloſſenes Geſicht. „Ja, war 
ihre ſchlichte Entgesnann g. 


r ihrem Gebaren ein Geheimnis, das meiner 
: 1 gelöſt werden kann. Ich werde 
e 


gung folgt.) 


Glück im Spiel. 


Novelle von Wolfgang Federau. 


Ina hatte ihn im Klub kennengelernt. Am Roulette⸗Tiſch. hier zur Erholung weile. Sie ſprach von ihrem Manne gleich⸗ 
br ſchien zum erſten Male in ſeinem Leben zu ſpielen und — gültig und geringſchätzig, als wäre es eine Sache, Manfred wurde 
das Sprichwort behielt nicht Recht, in dieſem Falle. Er verlor, etwas blaß, als er hörte, fie ſei verheiratet. Trotzdem er nicht 
berlor entſetzlich. — a 5 an dieſer 1 gezweifelt hatte. Nur — irgendwie tat es ihm 
* Sein blondes, weiches Haax klebte an der Stirn, die an weh, dies aus ihrem eigenen Munde zu erfahren. 
war von Schweiß. Fieber glühte in ſeinen Augen, die gebannt Ina merkte die leiſe Verſtimmung und lächelte fein. „Wenn 
an dem grünen Tiſch hingen. Er ftand, trotzdem vor Er ein wir Frauen immer warten würden, bis der 
Stuhl frei war — er war eben viel zu nervös, um ſizen au kennen. Rechte kom mi“, ſagte fie ruhig, „würden wir alle als 
»Seine Hände klebten und zitterten wie die eines alten, kraftloſen [alte Jungfern ſterben. ; 
Mannes. 3 5 ; = Kurz bor Mitternacht trennten fie 5 
Eben zog er wieder ſeine Brieftaſche, entnahm ihr mit es „Darf ich Sie wiederſehen?“ fragte Manfred und küßte ihr 
ger, unbe errſchter Bewegung ein Päckchen Banknoten. Ein zum Abſchied die Hand, die fie ihm vielleicht etwas länger über⸗ 
HBlick überzeugte Ina, daß es offenbar das Letzte war — der ieß, als es gerade nötig geweſen wäre. 
Utem des hübſchen, jungen Menſchen ging heftig und gequält. „Ja — und unter einer Bedingung: Sie müſſen berſprechen, 
Er riß den, Papierſtreifen von dem Geldpäckchen, warf einen der nie, nie mehr zu ſpielen. Sie haben ſelbſt geſehen, daß Sie Uns 
Scheine auf Rot, glück im Spiel haben.“ 


& „Schwarz“, ſagte der Croupier mit trockener, etwas heiſerer Er berſprach ſofor. J d ü 155 
} oh Er 2 0 „In der Hoffnung, um ſo mehr Glück 

ee des ee Hang une en Ba N 
taftete der Blonde nach feinem Geld, warf den verdoppelten Ein⸗ 5 ; * b 


ſatz auf Rot. 7 e Seit dieſem Abend trafen fie ſich täglich. Machten gemein⸗ 
2 „Schwarz“ jagte der Croupier wieder mit einem lüchtigen, ſame Spaziergänge, Ausflüge, ſpeiſten und tanzten in irgend⸗ 
maechaniſchen Blick auf die rotierende Scheibe in der itte des einer der bieken Bars und Vergnügungsſtätten an der Prome⸗ 
Spiertiſchs  - ;. ER ER = nade. Ina, etwas ſtumpf geworden durch die lediglich aus Ver⸗ 
3 In Inas Herz erblühte das Mitleid. „Wie jung er iſt — I nunftsgründen geſchloſſene Ehe mit einem Manne, zu dem ſie lein 
und wie hübjch“, dachte ſie. Ihr Herz ſchlug heftiger, ein warmes, innigeres Verhältnis gewinnen konnte, blühte auf im Umgang 
bärtliches Gefühl hüllte ſie ein wie ein Mantel. Er wird alles mit dieſem hübſchen, knabenhaftenMenſchen, der ihr die ganze 
berſpielen und wer weiß, was er dann kuk. .., Sie krauſte Verehrung eines unerfahrenen, leidenſchaftlichen Herzens ent⸗ 
nachdenklich und vergrübelt die Stirn plötzlich ſchien ein Ent⸗ gegenbrachte. Sie war vielleicht zwei oder drei Jahre älter als 
ſchluß in ihr aufzukauchen Ruhig. ee ging fie um den Manfred — aber wenn man die beiden jetzt nebeneinander ſah, 
Spieltiſch herum, ihr koftbares kiefausgeſchnittenes Silberlamé“ war ein Altersunterſchted kaum feſtzuſtellen, Nur reifer ſah ſie 
Kleid ſchimmerte in dem Licht der Kronleuchter. . aus, wiſſender — und ihre Augen, jo ſagte Manfred, waren voller 
Jetzt ſtand ſie dicht hinter dem Fremden, leiſe berührte fie Geheimniſſe. Das gab ihr eine gewiſſe Ueberlegenheit, die auch 
feine Schulter mit ihrer weißen, gepflegten, mit Ringen geſchmück⸗ noch der letzten Hingabe einen Ausdruck faſt mütkerlicher Zärtlich⸗ 
keit verlieh. a = | 


ten Hand. 
Einmal zeigte fie Manfred ihren Gatien bon weitem, auf 


N 4 = = f a a 

Der junge Menſch drehte ſich um, ſah die 8 öne, koſtbar ge⸗ 

kleidete Frau mit berſtändnisloſen Augen an, re Blicke kreuz⸗ der Straße. Es war ein ältlicher Mann, ſchon über die Fünfzig, 
mit einem ſtrengen, faltigen und zugleich etwas verlebten Geschl. 


ten ſich für eine Sekunde — langſam ſtieg dunkle Röte in ſeine 
„Soll ich dich mit ihm bekannt machen?“ fragte ſie. 


eben noch blaſſe Wangen. 5 2 = 
„Geben Sie mir Ihr Geld“, ſagte Ina fajt befehlend. Er „Aber nein, nein!“ rief Manfred und lehnte heftig ab. So 
heftig und nachdrücklich, daß ſie, die zuerſt lachen wollte über ſeine 


gehorchte ohne zu zögern; eben noch bom Spielteufel beſeſſen, 
war er nun ganz hingegeben an den beſtrickenden Zauber dieſer ängſtliche Abwehr, plötzlich ernſt wurde und nachdenklich 
An dieſem ſelben Nachmittag, der ſo warm war, ſo ganz durch⸗ 


unbekannten Frau. 8 
E 8 5 ER ; „„ 
rde air ee 1 5 Ker en glutet von Sommerlicht, lagen ſie, wohl verſteckt, auf einer von 
haben kein Glück im Spiel. Und ie ſetzte eines der Päckchen dichtem Unterholz umſtandenen Lichtung des Stadtwäldchens. Und 
auf vierunddreißig, eines auf paſſo, eines auf rot. „Es iſt Ihr während feine heißen Lippen immer wieder wie duftige Schmeiicr- 
letztes, allerletztes Geld, nicht wahr?“ fragte ſie noch. Der Blonde linge über ihre weißen Schultern huſchten, bemühte 88 i 
nickte kurz — dies ganze Spiel war ihm plötzlich gleichgültig ge⸗ en a. zu e e e 1 Leben eine 
worden. Er ſah nicht mehr auf den Spielliſch, nur noch auf den en er denn noch nie geliebt habe, wollte ſie wiſſen. 
war mehr als Neugier in dieſer Frage, beſtimmt aber keine 
Eiferſucht. „So nicht“ .. ſagte Manfred un errötete wieder. 


Nacken der Frau, auf die golden und bräunlich ſchimmernden 
Wie ihr das Spaß machte, dies Erröten. „Was heißt: — jo nicht?“ 


Haare, die ſich darüber duftig und zärtlich Fräufelten. 
„It das Spiel gemacht? — Es geht niches mehrn mahnte fahle fie und streichelte fein mädchenhaft weiches Haar. Er ver⸗ 
uchte, dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben, bemühte 


8 75 1 a gleich en als die Kugel mit klingendem 
eräuſch ins Loch fiel, berkündeie er: 5 ee fi, eine herriſche, abweiſende Miene zur Schau zu tragen. Ver 
8 Ane be ö und Spielern Verſuch mißlang, und Ina ließ nicht locker. a a 
als er Ina nun einen großen Haufen Banknoten, Ships 8170 Endlich erzählte er. Käthe hieß ſie — ſie ſtammte aus ſeiner 
Goldſtücke zuſchob. Sie nahm das Geld gelaffen an ſich, über⸗ I 1 5 ute Erlen = e 
rei 5 er i je ihm ge nd er ſelbſt hatte e als ſchönſte Erfüllung ſeine n 
reichte es dem jungen Menſchen, der nicht wußte, wie ihm geſchah, gedacht — dieſe Ehe. Denn er habe das Mädchen 1 gern 
19 0 5 „Aber damals kannte ich dich noch nicht“, brach er ſein 


und den Vorgang kaum zu faſſen vermochte 
eſtändnis ab. „Und fie — Käthe?" fragte Ina. „Sie betrach⸗ 


„Es ſind faſt dreißigtauſend Francs“, ſagte ſie lächelnd.“ 
Haben Sie mehr verloren?“ 
„Es iſt ein Vielfaches von dem, was ich je beſeſſen habe“, 


anne, jie.fah ihm prüfend an, und ihm ichien, ale d 
2: ihn prüfend an, und ihm ſchien, als dringe 
e ſeiner Seele — „dann dürfen Sie mich 


let mich als ihren Verlobten.“ “= 
Er zeigte Ing ein Bild von Käthe, Keine Schönheit, aber 
ein liebes, stilles Geſicht, gute und verträumte Augen, blond wie 
er ſelbſt es war. RT 
Ina betrachtete das Bild aufmerkſam. „Du mußt fie hei⸗ 
5 3 5 g raten,“ ſagte fie ſchließlich. „Dies Vertrauen, dieſen Glauben 
Sie nahm feinen Arm und durch die ga e, ſtaunende, darfſt du nicht enttäuſchen. Er wehrte ſich heftig. „Nein, nein, 
Kia nge gingen ſie hinüber in die ein-Ruppel. Hier ſchrie er. „Was iſt fie neben dir!" Daun fiel 1 Eu Se an 
f er 


N „Dann“, ah il 

ihr Blick bis in die Tief 

einem Glas Wein einladen. 
17 — 2 x * 


ja bereits verheiratet ſei, ſeit einigen Jahren, un \ 5 
Imen und Blattpflanzen gebildeten Niſche nahmen fie Platz. „Einmal wirft du meiner müde werden, jagie Ina da, und ein 
; weher Zug glitt über ihre Lippen, „einmal wird uns das Leben 
auseinanderreißen — und was bleibt dir dann? Wenn du dieſes 
Herz von dir geſtoßen haſt? ." » : 3 
Aber er hielt ſich die Ohren zu und wollte nichts mehr davon 
hören. Da ſchwieg auch jie einſtweilen. Aber immer wieder, bei 
„ ihren ſpäteren Zuſammenkünften, kam ſie hierauf zurück. Doch 
ein ſchüchterner, unſchuldiger Junge“ überlegte Manfred blieb ſtandhaft, wie ſie es nie von ihm erwartet hatte, 
„Faſt ein Kind > Er ſieht rein und unberührt aus — Drei Wochen wollte Manfred bleiben — nun waren es ſaſt 
eine Jungfrau.“ Sie 8 bei dieſer etwas abwegigen drei Monate geworden, und er dachte noch nicht an die Heimreiſe. 
— aber es war ke Aber eines Abends kam Ina unerwartet in ſeine Wohnung. „Wir 
müſſen uns trennen, Manfred, Liebſter,“ ſagte ſie ruhig. „Für 
einige Zeit krennen. Ich muß mit meinem Mann zurück na 
Wien, in dringenden, unaufſchiebbaren Angelegenheiten, die mi 
längere Zeit feſthalten werden.“ . IE 
Manfred war vollkommen niedergeſchlagen, faſt verzweifelt. 
daß Sie tröftete ihn mit ſanfter Fes „Es iſt nicht für ewig, 
e mit ihrem Gatten nur ein Jahr, ein kurzes, flüchtiges Jahr. Genau über ein Jahr, 


»Ina erfuhr, daß er Manfred heiße, Manfred Heußner, daß 
Diplomingenieur ſei, eben ſein 1 gemacht habe 
5 ne bilden ſollte. — 

päre — ohne Sie — ein etwas trauriger Abſchluß ge⸗ 


in h BE oder ee 


rkeik, bar⸗ 


SR 


x 


e es dir, bin ich wiede 
glücklich geweſen find,” f 3 SR 
Es war nichts zu machen — das ſpürte er wohl. Die letzten 
Minuten flogen dahin, als hätten ſie Flügel. „Wir wollen uns 


ich r hier, erwarte dich hier, wo wir 
ſo 


der „vater der Kathederblüten “. 


Ich ſehe heute wieder viele, die nicht da ſind!“ Mer 


8 5 hätte dieſes, man kann wohl fagen „geflügelte Wor 
etwas ausdenken,“ ſagte Ina zum Abſchied, und ihre Augen wur⸗ nicht ſchon bei irgendeiner Zuſammenkunft oder Vet 
den Bar tief m geheimnisvoll, „womit wir einander irgend ſammlung gehört! 3 
eine große Freude und Ueberraſchung bereiten, wenn wir uns Von wem aber ſtammt dieſer Ausſpruch, wer a 
wiederſehen. Dies ganze lange Jahr wollen wir nur hieran den⸗ a wenige de Namen ker 
1155 und = Sa 110 die Zeit wird uns biel raſcher vergehen, nen: es war Galletti, ein zu ſeiner Zeit geachteter un 
als wir eben noch fürchten. 5 1 : eſchätzter K > 3 „Vater der Katheder 
Und ſie küßte ſeine Augen, die plötzlich feucht geworden e et a als „Vater der he 
ST * Gallettis unbergleichl 
Nach einem Jahr war Manfred zur Stelle — er hatte in n aer a e 
demſelben kleinen Penſionat Wohnung genommen, Es war ein lich aufgezeichnet So habe ich 
Tag bor der berabredeten Zeit — Ina war noch nicht da. Sie 0 


08 ede einander 19 zu 1 19 5 
ihn Unruhe. „Wird ſie kommen?“ ragte er ſich. „Wird ſie Wor 2 ine 1013 ; i 
halten?“ Er durchſtreifte die Umgebung, ſuchte alle die Plätze SE aoßhſe, Naurgeſciih e, Nahen . 
auf, auf denen er im bergangenen Jahr mit Ina glücklich geweſen 9 Ge 8 . 5 
8 mar. est ich ei nach Haufe. Unruhe zermarterte 
5 ihn, er konnte nicht ſchlafen. ; 
9 „Ich werde ins Kaſino gehen,“ dachte er, „ich muß mich ab⸗ Ehe das Pulber erfunden wurde, mußte man mit Lunte 
5 lenken.“ Er erinnerte ſich zwar ſeines Verſprechens, aber „das losbrennen. Man lud die Kugel unten hin, das Pulber oben drauf 
galt nur für damals,“ belog er ſich ſelbſt. : : Das knallte mehr als eine Kanone. 
0 21 die ie ans 900 1 1155 i e vr 5 b Prophet Zacharias geſtorben war, nahm er eine an 
Auer le iſche umſtanden. nge ſetzte er ji zur ehr, ere Lebensart an. 
ſchließlich riß es ihn mit, er zog die Briefkaſche. Eine Banknote Der heilige Eutropius wurde zweimal hingerichtet, 3 
flatterte aufs Tableau, blieb auf der „Vierunddreißig“ liegen. Medea verſchaffte dem Jaſon Gelegenheit, den Minotaurus 
. dachte Manfred, und eine ſeltfame Spannung er⸗ zu 1 nein, es war ein anderer Ochſe, der das goldene Vließ 
apte ihn. rachte. 
„Vierunddreißig plein,“ ſagte der Croupier und ſchob ihm Cheus bekam von Artaxerxes einen Dolch mit dem Stoße 
is Su a 18 n 1 0 957 Geld Sa u die und fiel vom Pferde. 
aſche — blötzlich machte ihm das Spiel keinen Spaß mehr — Deioturus war der Sohn feines Vaters. 
itob des Gewinnes. Er drehte ſich um, ging direkt na ſeiner Die Wirkung der ne bei den Baktrern war fo ber⸗ 
5 Wohnung. „Glück im Spiel, flüſterte er halblaut vor 10 hin, heerend daß 15 den Feinden nicht ein Mann davonkam; daher 
15 er Noch im Traum ſah er die Zahl vor ſich, groß, mußten die übrigen ee der Schlacht um Pardon bitten. ; 
tot, brennend. . ER . . 9985 ; 
Am anderen Tage war er rechtzeitig auf der Bahn. Stellte ; Es iſt eine häufige Erſcheinung in der römiſchen Geſchichte, 
ſich an irgend einem etwas verſteckten Platze auf. Ina kam, allein die aber nicht oft vorkommt. 
offenbar. Sie ſah ſtrahlend, blühend aus wie der leibhaftige 
Frühling. Entdeckte ihn auch ſofort und fiel ihm, unbekümmert 
um die Menge ringsum, jubelnd um den Hals. 
„Du darfſt heute zu mir in meine Wohnung kommen,“ plau⸗ 
derte fie, feinen Arm nehmend. „Mein Mann — ja, mein Mann 
kommt erſt morgen.“ 5 5 a 
Sie hatten ein nettes, kleines Abendeſſen. Dann ſaßen ſie 
auf dem Balkon und tranken Sekt. Es war alles wie Aue 
Schließlich, da Sehnſucht und Leidenſchaft ſich nicht mehr zügeln 
ließen, trug er ſie auf ihr Lager. e ET Sa 
0 Wie stark du biſt!“ ſagte Ina bewundernd, und dann, mit 
f einem ſpitzbübiſchen Lächeln: „Ich verſprach dir eine freudige 
7555 Uleberraſchung — Ich will dich nicht länger auf die Folter ſpan⸗ 
nen. Ich — ja, ich habe wohl bemerkt, wie ſchwer es dir war, 
zu wiſſen, daß du dich mit einem anderen Manne in meinen Beſitz 
teilen mußt. Das brauchſt du nun nicht mehr zu denken, Liebſter 
Ich — habe mich ſcheiden laſſen, um deinetwillen! So ſehr 
liebe ich dich. Jetzt bin ich frei — ganz frei!“ ö 5 
Manfred richtete ſich ſteil auf, ſein Geſicht war aſchgrau. 
„Was haſt du nur, Fred?“ 1185 Ina erſchreckt. Er ſah ſie 


Wäre Cäſar nicht über den Rubikon gegangen, ſo läßt ſich gar 
nicht abſehen, wohin er noch gekommen wäre. 

Es gelang dem Fernando auch, König von Spanien zu werden 
oder vielmehr, er wurde es nicht. 8 : 

Richard der Dritte ließ alle ſeine Nachfolger hinrichten. a 

Nach der Hinrichtung der Maria Stuart erſchien Eliſabeth 
575 e der einen Hand das Schnupftuch, in der anderen 
i Trine 5 

Nach der Schlacht von Leipzig ſah man Pferde, denen drei, 

lauf und noch mehr Beine abgeſchoſſen waren, herrenlos herum 
aufen. . 

Die Regierungen der Päbſte waren kurz, obgleich immer der 
Vater auf den Sohn folgte. 5 

Gotha iſt nicht weiter von Erfurt entfernt als Erfurt von 
Gotha. 


Aegypten wird eingeteilt in das wüſte und das glückliche 
Arabien. ö 


Die Hottentotten haben ein ſo gutes Geſicht, daß ſie ein Pferd 

drei Stunden weit trappeln hören. a 2 

Das 1 5 Meer iſt eigentlich kein Meer, ent bloß ein 
offen. 


nicht an, feine Stimme war brü ig. : > 5 
„Und ich,“ erwiderte er tonlos, „habe mich vor drei Monaten 
mit Käthe verheiratet. Das — war meine Ueberraſchung. “ 
JIna zuckte zuſammen. „Eine einzige Träne rollte ſchwer, heiß 
über ihre Wange. „Wieſo?“ ſtammelte fie klagend. e 

»Du hakteſtees ſo ſe hr gewünſcht 3 


Der Tiger, der Leopard und der Panther laſſen ſich nur durch 
ell unterſcheiden, welches bei allen dreien Bun ; 


Ich bin jetzt aus dem und dürft Ihr mich 
Dort ſitzt wieder ein Unruhiger; ich will ihn aber nicht 


= Beruf: Leiche. 5 


ER BER = 5 : 95 ißt mit dem erſten uchſtaben Madlung, 
den achtziger Jahren nahm in Berlin die Gepflogenheit e beißt x j N R 
des Neithenftebberns überhand. Jede der keiminaliſelche Sn Lauf lasten wollen. hren, wenn Sie Ihrer Zunge nicht freien 


der Geheimpolizei bewegte ſich in kümmerlichen Bahnen. Sie 
wurde der Verbrecher nicht habhaft. . > 

„Die Unholde verkrümelten lich im Tiergarten, wo traditionell 
Lebensmüde und Schläfer zu finden find — und fledderten, daß 


Wer über dieſen Gegenſtand etwas Schriftliches nachleſen 
bergeſſen habe; 


Eines Nachts erſpähten Schutzleute ein Weſen, Länge lang 
auf einer Bank, Steif und unerſchütterlich lag es da. 

Es markierte Leiche JJ ER 
Als ſie den Mann dennoch verhaften wollten, proteſtierte er 
gewaltig. Und gab auf die Frage, was er dort tue, na langem 

Schweigen kund: er habe wichtige Aufgaben zu erfüllen. Ne 
Da trat der dienſttuende Kriminalkommiſſar Schröder aus 
dem Buſch. — ; ; 8 3 
Die Schutzleute waren wie gelähmt und ſtammelten, ſie hätten 
einen Leichenfledderer gefaßt. . 5 
= en fuhr fie kräftig an und löſte dem Arreſtanten die 
„Daß Ihr mir den Mann ja liegen laßt,“ drohte er, „der hat| 
ichtige Aufgaben zu erfüllen! Ich habe ihn als Leiche engagiert!“ 
legte ſich wieder JFC 
5 Bruno Manuel, (Berl. Tab.) 


